
Ernsts Sportwelt 

Schwimm-Asse rätseln – FCV ohne Effizienz 
Skepsis. Die Schwimmer Julia 
Hassler und Christoph Meier 
kehrten mit zwei Landesrekor-
den von der Schwimm-WM in 
Gwangju (Kor) zurück. Der FC 
Vaduz  tut sich schwer, um Tore 
aus dem Spiel heraus zu erzie-
len. Das ist die erste Erkennt-
nis der neuen Fussball-Saison. 
Und die Tour de France hat mit 
dem 22-jährigen Egan Bernal 
den jüngsten Toursieger der 
110-jährigen Tour-Geschichte. 

Zwei Landesrekorde heimsten 
die Schellenbergerin Julia 
Hassler (200 m Crawl) und der 
Eschner Christoph Meier (200 
m Lagen) ein. Wer sich im 
Spitzensport tummelt, reali-
siert nur noch kleine Schritte. 
Für Hassler genoss der Landes-
rekord in der «Nebendisziplin» 
200 m Crawl wenig Bedeu-
tung. Obwohl ihre WM-Ränge 
13 (800 m Freistil) und 14 
(1500 m Freistil) international 
beachtlich sind, ärgerte sich 
die Unterländerin; sie hatte 
sich mehr erhofft. Ihr Trainer 
Michael Spiekermann fehlte im 
zweiwöchigen Trainingslager 
in Japan, war erst an der WM 
vor Ort. Auch Landsmann 
Christoph Meier haderte trotz 
Landesrekord über 200 m 

Lagen in seiner Paradediszi-
plin, die 400 m Lagen. Der 22. 
Rang verdient Respekt, denn 
letztlich hat er die nationale 
Limite für Olympia 2020 
geschafft. Weshalb er nicht an 
seinen Landesrekord heran-
kam, beschäftigte ihn auch 
gestern noch. 

Der Auftritt des FC Vaduz in 
Ungarn rief mich auf den Plan, 
mittels unkonventionellem 
Weg nach Felcsut (Ung), dem 
Spielort des Hinspiels, zu 
gelangen. Um die lange PKW-
Fahrt etwas zu reduzieren, 
hatte ich in Erwägung gezogen, 
mit dem Autozug von Feld-
kirch nach Graz (A) zu reisen; 
sodass «nur» noch rund 300 
km verblieben wären, um an 
den Spielort zu gelangen. Am 
Ticketschalter in Feldkirch 
hiess es, dass der Autozug in 
den Sommermonaten schon 
seit drei, vier Wochen ausge-
bucht sei. Aufgrund meiner 
Kurzfristigkeit verwunderte 
mich das keineswegs. Als ich 
nachfragte, wieviele Fahrzeuge 
sich auf dem Autozug befin-
den, war ich perplex? Die ÖBB 
spediert pro Fahrt von Feld-
kirch via Villach nach Graz nur 
neun Fahrzeuge! Da der Auto-

zug schon seit mehreren 
Wochen ausgebucht war, 
fragte ich mich, weshalb zeigt 
die ÖBB keine Flexibilität und 
hängt einen Waggon mehr an? 
Schliesslich händigten mir die 
ÖBB-Bediensteten Prospekte 
aus und verwiesen aufs Inter-
netportal der ÖBB: Wofür denn 
Werbung, wenn diese geringe 
Kapazität besteht? 

Nach diesem Nebenschauplatz 
Reisetransport kehre ich 
wieder zur Sportbühne zurück: 
Der FC Vaduz zeigte im Euro-
paleague-Hinspiel in Felcsut 
(Ung) gegen MOL Feheŕvár FC 
einen starken Auftritt, den-
noch gibt es nach wie vor 
Verbesserungspotenzial. Die 
Dreierabwehrkette Sülüngöz, 
Schmid und Simani, die schon 
über den grünen Klee gelobt 
worden ist, tut sich insbeson-
dere in der Lufthohheit schwer. 
Bezeichnend, dass das einzige 
Gegentor – Dorn hatte Stopira 
aus den Augen verloren – 
mittels Kopfball fiel (5.), denn 
der kopfballstarke ungarische 
Torschütze Dos Santos «Stopi-
ra» kam nochmals zweimal 
gefährlich zum Kopfball: Den 
ersten verfehlte er um wenige 
Zentimeter (47.) und den 

zweiten Abschluss entschärfte 
Torhüter Büchel (61.). Im 
Aufbauspiel patzte zudem 
Sülüngöz im höchsten Masse, 
wie übrigens schon in Kriens, 
wohl deshalb wurde er gegen 
Schaffhausen durch Gasser 
ersetzt. Im Angriffsspiel kom-
binierte der FCV konsequent 
über die Aussenbahnen, doch 
den Zuspielen ins Zentrum 
(Flanken und Flachpasses) 
fehlte die Präzision. Leider lief 
kein FCV-Stürmer aufs vordere 
Eck, um flache Zuspiele zu 
verwerten. Grundsätzlich fehlt 
dem FCV ein Stürmer, der 
Punch besitzt sowie druckvoll 
und mit grosser Entschlossen-
heit den Abschluss sucht. In 
den bisherigen fünf Pflicht-
spielen (0:0, 2:1 gegen Breida-
blik, 0:1 in Kriens, 0:1 gegen 
Feheŕvár und 2:0 gegen Schaff-
hausen) erzielte der FCV 
bescheidene vier Tore; darun-
ter befinden sich drei Treffer 
aus Standards. Und übermor-
gen, Donnerstag, folgt das 
Europa-League-Rückspiel 
gegen MOL Feheŕvaŕ FC, 
deren 40-jähriger Trainer 
Marko Nikolic nach dem 
Hinspielsieg tief stapelte. «Die 
Chancen stehen nun bei 51:49-
Prozent zu unseren Gunsten», 

gab der Serbe nach dem Spiel 
preis. Wenn der FCV seine 
ansteigende Form nutzt, kann 
er das Wunder schaffen und 
den Einzug in die dritte Quali-
fikationsrunde realisieren. 
Allerdings muss sich in der 
Defensive die Lufthohheit und 
im Angriff die Durchschlags-
kraft verbessern.  

Beim FCV kam es noch zu zwei 
Abgängen: Jodel Dossou war 
mit elf Toren (9 Challenge 
League, 1 Europa League, 1 FL-
Cup) und vier Assists der 
zweitbeste Torschütze, aller-
dings kein pflegeleichter 
Spieler. Sein Abgang ist ver-
kraftbar. Zudem ist das 17-jäh-
rige Talent Ferhat Saglam bis 
zur Winterpause an den FC 
Balzers ausgeliehen worden, 
um Spielpraxis zu sammeln. In 
seinen fünf FCV-Teileinsätzen 
kam er «nur» auf 106 Spielmi-
nuten (1 Tor); er hätte sich 
mehr Einsatzminuten verdient. 
Da die FCV-Offensive bislang 
noch nicht überzeugt hat, wäre 
Saglam eine veritable FCV-Al-
ternative gewesen; dem Erstli-
gisten FCB wirds egal sein. 

Ein Rückblick noch auf die 
Tour de France. Endlich hat 

Südamerika dank Egan Bernal 
einen Bergfloh und Toursieger. 
Ich hinterfrage nach wie vor 
die starken Leistungen, ob es 
mit rechten Dingen zuging? 
Die angriffige Fahrweise fast 
jeden Tag trieb die Spezialisten 
zu Höchstleistungen in der 
anaeroben Schwelle: Kann der 
Körper tägliche solche Leistun-
gen über drei Wochen halten 
und sich problemlos von Tag zu 
Tag erholen? Meine Erfahrung 
sagt nein, denn eine optimale 
Leistung ist nur dann erreich-
bar, wenn Sportler sich nach 
Wettkämpfen angemessen 
erholen. Somit bleibt ein fader 
Beigeschmack.

Ernst Hasler

Eine gelungene Premiere 
Isabel Laulhé überzeugte bei ihren ersten Auftritt an einem internationalen Turnier.  

Die erst 14-jährige liechtenstei-
nische Sportlerin konnte an-
lässlich der U16-Europameis-
terschaft  in Tschechien, mit ei-
ner 75er- und einer 74er-Runde, 
einen geteilten 32. Platz erspie-
len. Isabel Laulhé ist liechten-
steinisch-argentinische Dop-
pelbürgerin und startet für den 
Golfverband Liechtenstein. Als 
erste Spielerin des Verbandes 
konnte sie an den Young Mas-
ters, die vom 25. bis zum 27. Juli 
auf dem 140 km von Prag ent-
fernten Golfplatz Kuneticka 
Hora ausgetragen wurden, teil-
nehmen. Am Turnier waren 
Spierinnen und Spieler aus 31 
Nationen am Start. Für Isabel 
Laulhé war es ein beeindru-
ckendes Erlebnis: «Ich bin sehr 
glücklich, dass ich Liechten-
stein an diesem Turnier vertre-
ten durfte. Ich habe zwar schon 
viele Wettkämpfe bestritten, 
aber dies war das wichtigste bis-
her. Ich war deshalb sehr nervös 
und habe die ersten neun Loch 
nicht gut gespielt, danach fand 
ich besser zu meiner Form zu-
rück. Leider machte ich dann 
noch einige strategische Fehler. 
Ich hoffe, dass ich nächstes Jahr 
wieder dabei sein darf und wer-
de inzwischen auch an der Län-
ge meiner Schläge arbeiten.» 

Nur zwei Runden  
wurden gezählt 
Für die jungen Schweizer 
Golfer hätte das Turnier 
derweil erfolgreicher ausgehen 
können. Die dritte Runde der 
Meisterschaft wurde wegen ei-
nes Gewitters nicht gewertet, 
so bleiben der Lausanner Pa-
trick Foley auf Rang 16 und Loïc 

Naas auf Platz 24. Vor allem für 
Naas war der Abbruch nach sei-
ner Runde von fünf unter Par 
bitter, hätte er mit der mit der 
67-er Runde noch sehr viel Ter-
rain gutmachen können. Beste 
Schweizern wurde Chiara Sola 
auf dem geteilten 40. Rang. Bei 
den Girls hat die deutsche Paula 
Schulz-Hanssen gewonnen. 
Der Sieg bei den Herren ging an 
den Norweger Michael Alexan-
der Mjaaseth mit eindrückli-
chen -14 nach zwei Durchgän-

gen. In Runde eins spielte er 
acht Birdies, am zweiten Tag 
unter anderem zwei Eagles. 

Liechtenstein  
in Litauen am Start 
Für Isabel Laulhé geht das 
Tourleben schon in dieser Wo-
che weiter. Zusammen mit ih-
ren Teamkolleginnen Anna 
Kristina Eggenberger, Lisa Sele 
und Captain Christine Tinner-
Rampone startet sie morgen an 
der «European Team Shield 

Championship» in Vilnius (Li-
tauen). Begleitet werden die 
Damen vom liechtensteini-
schen Nationalteam der Her-
ren. Captain Lukas Schäper 
wird mit Sebastian und Fabian 
Schredt sowie Elias Schreiber 
ebenfalls antreten. Die «Euro-
pean Team Shield Champion-
ship» ist die EM für junge, auf-
strebende Golfnationen, an der 
Liechtenstein letztes Jahr bei 
den Herren mit einem vierten 
Platz nach Hause ging. (pd) 

Die Liechtensteinerin Isabel Laulhé spielte an der U16-EM in Tschechien. Bild: pd

Zünd bei den «Knoll Open» 
sensationell im Hauptfeld 

Ohne grosse Erwartungen reis-
te Sylvie Zünd nach Bad Saul-
gau (De), wo in dieser Woche 
die «Knoll Open», ein ITF-Tur-
nier, das mit 25 000 Dollar do-
tierter ist, stattfinden. Dies, da 
das Tableau für ein solches Tur-
nier sehr stark besetzt war und 
Zünd nur dank einer Wildcard 
überhaupt an der Qualifikation 
teilnehmen durfte.  

6:0-Satzgewinn dank  
aggressivem Start 
Gestern traf die 18-Jährige in 
der ersten Qualifikationsrunde 
auf die Tschechin Diana Sumo-
va, die an Nummer elf gesetzt 
war. Zünd hatte in diesem Duell 
klar die Aussenseiterrolle inne, 
doch davon liess sie sich keines-
wegs beeindrucken. Gleich mit 
6:0 gewann die Balznerin den 
ersten Satz. «Mein Trainer sag-
te mir, dass ich sofort fokussiert 
und aggressiv sein soll. Damit 
hatte meine Gegnerin anschei-
nend Mühe», so Zünd. 

Im zweiten Satz kam dann 
Sumova besser ins Spiel und 
konnte dies ausgeglichener ge-
stalten. Am Ende schaffte sie 
es, Zünd zu breaken und holte 
sich Durchgang zwei mit 6:4. 
Und so musste das sogenannte 
Champions- oder Match-Tie-
Break, welches auf zehn Punkte 
gespielt wird, über die Siegerin 
entscheiden. Dort fand Zünd 
wieder zu ihrem Spiel aus dem 
ersten Satz zurück und konnte 
dieses somit das Spiel zu ihren 
Gunsten entscheiden. «Im 
zweiten Satz habe ich wieder 
viele Fehler gemacht und nicht 
mehr so aggressiv und 
druckvoll gespielt wie noch im 
ersten Satz. Zum Glück konnte 
ich im Champions-Tie-Break 

nochmals aufdrehen und das 
Spiel doch noch gewinnen.» 

Zünd lässt auch in Runde 
zwei nichts anbrennen  
Da heute in Bad Saulgau bereits 
die Spiele im Hauptfeld begin-
nen, musste Zünd gestern 
Nachmittag nochmals ran. In 
Runde zwei traf sie auf die Ein-
heimische Julia Wachaczyk, die 
Nummer sechs der Qualifikati-
on. Doch auch hier hielt Zünd 
tapfer dagegen und konnte den 
ersten Satz, in dem es nicht we-
niger als sieben Breaks (!) gab, 
mit 7:5 gewinnen. «Ich habe 
wenige Fehler gemacht und 
konnte sie so permanent unter 
Druck setzen. Das hat sie dann 
richtig genervt», schildert sie. 

Und so standen auch in die-
sem Spiel die Weichen schon 
früh auf Sieg. Aber bis es so weit 
war, musste Zünd nochmals ei-
nige brenzlige Momente über-
stehen. «Ich habe zwei Match-
bälle gebraucht und sie hätte 
fast noch zum 5:5 ausgleichen 
können», erklärt sie. 

«Das zeigt wieder, dass ich 
mehr an mich glauben soll» 
Für Sylvie Zünd ist es das erste 
Mal, dass sie bei einem 25 000- 
Dollar-Turnier im Hauptfeld 
steht. Dementsprechend gross 
war gestern auch die Freude da-
rüber. «Es bedeutet mir sehr 
viel, dass ich das geschafft habe. 
Das zeigt wieder einmal, dass 
ich mehr an mich glauben 
sollte. Jetzt will ich einfach so 
weiter spielen und dann schau-
en, wie weit es noch geht.» 
Heute spielt Zünd erstmals im 
Doppel mit der Polin Ewa Duda 
gegen das Deutsche Duo Ga-
bric/Schultheiss. (rb)
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